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Nochmals die Umwandlung der Würeau-KnlfsaröeiLer- 
stellen in Sekretärstellen.

Wie wir in Nr. 11 der Umschau vom 24. März d: Js. 
dem Herrn Finanz-Minister vorgeschlagen und eingehend be­
gründet haben, erscheint es als eine zwingende N o th- 
wendigkeit, die etwa 50 — 60 vorhandenen Bürean- 
Hülfsarbeiter- Stellen bei den Provinzial-Stener-Direktionen 
schleunigst in Sekretärstellen umzuwandeln, um wenigstens 
etwas die gegenwärtigen sehr traurigen Befördernngsverhält- 
nisse der ber.its 8 Jahre und darüber auf endliche Beförde­
rung znm Hanptamts-Assistenten wartenden Zollpraktikanten 
zu bessern. Bis jetzt ist leider unser Mahnruf, daß die Ver­
waltung wenigstens den guten Willen zeigen möge, wenn auch 
durch kleine Mittel, die hochgradige Unzufriedenheit nament­
lich des jüngeren Nachwuchses in etwas zu beseitigen, ebenso 
wie viele andere, einer sehr großen Anzahl von Zöllnern 
aus dem Herzen gesprochenen Wünsche nngehört verhallt. 
Wir glauben der Verwaltung einen großen Dienst zu erwei­
sen, wenn wir unseren damals gemachten Vorschlag jetzt vor 
Einbringung des Etats nochmals eindringlich wiederholen, 
da es ja für den Herrn Finanzminister, von dem man als 
Finanzminister als selbstverständlich voraussetzt, daß er nur 
die durchaus nothwendigen Ausgaben beantragen wird, ein 
Leichtes ist, — wenn er nur den Willen hat, — die 
für die Umwandlung der fraglichen Stellen erforderlichen 
verhältnißmäßig geringen Mittel in den Etat einzustellen. 
Ueberzengend haben wir in dem eingangserwähnten Artikel 
die schwerwiegenden Gründe für die unumgänglich nothwen­
dige Umwandlung der Bnreau-Hilfsarbeiterstellen nachge­
wiesen und möchten noch Nachstehendes hinzufügen.

Wir verkennen nicht den Vortheil, welchen die an den 
Direktionen und ErbfchaftSsteuerämtern als BureamHilfsar- 
beiter beschäftigten Zollpraktikanten dadurch haben, daß ihnen 
neben den Kalkulatnrarbeiten noch reichliche Gelegenheit zur

Erweiterung ihrer Kenntnisse geboten wird; andererseits 
müssen wir jedoch auch die großen Nachtheile sür die Ver­
waltung selber beleuchten, welche dieses rücksichtslose Spar- 
samkeitsspstem im Gefolge hat.

Wenn Ulan eine Rundfrage bei sämmtlichen bei den Di­
rektionen beschäftigten Zollpraktikanten bewirken wollte, so 
würde wohl einstimmig die Antwort dahin lauten, daß 
kein Zollpraktikant unter den jetzigen Verhältnissen 
gern aus der Direktion als Hilfsarbeiter ist, 
vielmehr nur dem Zwang gehorchend, nicht dem eigenen 
Trieb! Ja, vielfach kann man sogar schon bei den zum 2. 
Examen znr Direktion einberufenen Snpernnmeraren die 
Aeußerung hören: „Wir wolbm uns auf der Direktion ja 
nicht lieb' Kind machen, sonst haben mir später womöglich 
noch das Pech, Büreanhilfsarbeiter zu werden!" Und darf 
man sich darüber wundern? Keineswegs! Sind doch die­
sen gen Zollpraklikanten, welche nicht das zweifelhafte Ver­
gnügen hatten, znr Direktion als Büreanhilfsarbeiter berufen 
zu werden, sondern in der Provinz von einem Kommissorinm 
znm anderen geschickt werden, in einer viel besseren Lage 
und vcr allen Dingen in einer abwechselnngsvolleren Beschäf­
tigung, als das geisttötende und monotone „Negifterstrei- 
chen" ist! Wenn nun die Provinzialchefs wenigstens so 
wohlwollend wären, ihre Büreanhilssarbeiter-Zollpraktikanten 
in anderer Weise dea me i ste n th e i ls jüngeren Kollegen 
in der Provinz gleichzustellen, indem ste ihnen zu der Zeit, 
wo ste in Folge weniger Arbeit auf der Direktion leicht ab­
kömmlich sein können, auf einige Wochen, und zwar in An­
betracht der Kürze der Zeit unter Zubilligung des höchsten 
Diätensatzes von 4 Mk., gleichfalls ein Kommissorinm gäben, 
oder indem sie die Praktikanten wenigstens bei der auf den 
Direktionen leider noch immer üblichen Vertheilnng der 
Gratificationen mitberücksichtigen, dann könnten dieselben sich 
nicht so sehr benachtheiligt fühlen. Doch weit gefehlt! Ist 
auf der Direktion z. V. in den Sommermonaten wenig zu 
thun, dann gehen die Sekretäre auf den ersehnten und wohl


